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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
73. Sitzung vom 13. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Ter⸗ 
tiärbahngeſetzes. 

Die Kommiſſion hat die Regierungsvorlage weſentlich umge⸗ 
ſtaltet und dem erſten Abſchnitt die Ueberſchrift „Lokalbahnen“ 
gegeben. 8 1 enthält die Definition der hier in Betracht kommen⸗ 
den Bahnen; Lokalbahnen ſind die dem öffentlichen Verkehr dienen⸗ 
den Eiſenbahnen, welche wegen ihrer geringen Bedeutung für den 
allgemeinen Eiſenbahnverkehr dem Geſetze über die Eiſenbahn⸗ 
unternehmungen vom 3. November 1838 nicht unterliegen. Ins⸗ 
beſondere ſind Lokalbahnen der Regel nach ſolche Bahnen, welche 
hauptſächlich den örtlichen Verkehr innerhalb eines Gemeinde⸗ 
bezirkes oder benachbarter Gemeindebezirke vermitteln, ſowie 
Bahnen, welche nicht mit Lokomotiven betrieben werden. Ob die 
Vorausſetzung für die Anwendbarkeit des Geſetzes vom 3. Novem⸗ 
ber 1838 vorltegt, entſcheidet auf Anrufen der Betheiligten das 
Staatsminiſterium. 

Ein Antrag Janſen will den Ausdruck „Lokalbahnen“ 
durch „Kleinbahnen“ erſetzen. A 

Damit verbunden wird die Berathung über 8 1a, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß die Befugniß zur Herſtellung und zum Betriebe einer 
Lokalbahn ebenſo wie Erweiterungen und Aenderungen des Unter⸗ 
nehmens der Genehmigung der zuſtändigen Behörde ($ 2) unter⸗ 
liegt. Die Genehmigung ih zu unterjagen, wenn die Aenderung 
die Unterordnung des Unternehmens unter das Geſetz vom 3. No⸗ 


vember 1838 bedingt. 

Abg. Janſen tr.) befürwortet ſeinen Antrag mit dem Hin⸗ 
weis, daß das Wort Kleinbahn deutlicher und bezeichnender ſei. 
Lokalbahn bilde keine genaue . 

Abg. Rickert (dfr) erklärt ſich mit dem Antrage Janſen ein⸗ 
verſtanden, falls die Regierung dieſe Sprachreinigung als berechtigt 
anerkenne. Es ſei aber eine hochgradige Uebertreibung, wenn man 
jedes eingebürgerte Femdwort ausmerzen wolle. e 

Ich will heute das nicht nachholen, was ich in der erſten 
Leſung an Bedenken zu äußern beabſichtigt hatte, um nicht den 
Schluß der Seſſion verzögern zu helfen. Ich hoffe, daß die Zei⸗ 
tungsnachrichten ſich nicht bewahrheiten werden, wonach wir bis 
in den Juli ſitzen ſollen, ſondern daß der Präſident ſein Verſpre⸗ 
chen hält, wonach wir ſchon Ende dieſer Woche in die Heimath 
werden abreiſen können. 4 

iſt von der größten Bedeutung für die wirth⸗ 
wir hätten es nur ſchon vor 
10 Jahren haben ſollen. Wenn auch eine große Anzahl unſerer 
Wünſche nicht erfüllt iſt, ſo wollen wir es doch als einen Verſuch 
betrachten und abwarten, wie das Geſetz arbeitet. Vor Allem 
kommt es darauf an, daß der Eiſenbahnminiſter durch ganz be⸗ 
ſtimmte Inſtruklionen es verhindert, daß die Bureaukratie der 
Entwickelung der Lokaleiſenbahnen Schwierigkeiten in den Weg 
legt. Ein beſonderes Bedenken habe ich bezüglich der Kommen⸗ 
tirung des 8 6 der Reichsgewerbeordnung betreffend die Pferde⸗ 
bahnen. Ich bin noch jetzt der Anſicht, daß wir nicht widerlegt 
find. Die Regierung, vor Allem der Eiſeubahnmintiſter, hat die 
dringende Pflicht, den Reichskanzler zu einer genauen Deklaration 
des 86 der Gewerbeordnung zu veranlaſſen. Sollte das nicht der 
Fall ſein, ſo hoffe ich, daß wir, die wir auch Mitglieder des 
Reichstags ſind, im nächſten Jahre im Reichstag einen dahin⸗ 


gehenden Antrag ſtellen. 


Abg. Dr. Krauſe (natl.) betont die Bedeutung, welche eine 
geſetzliche Ordnung der Verhältniſſe der Bahnen unterſter Ordnung 
habe. Die Kommiſſion habe manche Verbeſſerungen hineinge⸗ 
bracht, namentlich nach der Richtung, daß der wirthſchaftlichen 
Freiheit mehr Spielraum gegeben worden iſt. Leider ſeien die 


Rechtsverhältniſſe der Pferdebahnen gegenüber dieſem Geſetze nicht 
klar; es komme darauf an, ob man die Pferdebahnen unter die 
Eisenbahnen rechne oder nicht. Redner iſt der Meinung, daß die 
Pferdebahnen nicht unter dieſen Begriff fallen, daß daher $ 6 der 
Reichsgewerbeordnung für ſie maßgebend ſei; ſie würden danach 
nicht den Beſtimmungen dieſes Geſetzes unterliegen. Um aber 
jeden Zweifel auszuſchließen, werde die Regierung darauf wirken 
müſſen, daß die Reichsgewerbeordnung eine genaue Deklaration 
über dieſen Punkt erhalte. Im Uebrigen wolle die nationalliberale 
Partei für das Geſetz ſtimmen. — 
Abg. vom Heede (natl.) tritt für den Antrag Janſen ein. 
Miniſter Thielen ſpricht ſeinen Dank für die Sorgfalt aus, 
welche die Kommiſſion dem Entwurfe habe angedeihen laſſen. Er 
habe einen großen Reſpekt vor ihr bekommen. Ein Theil der 
Aenderungen ſeien Verbeſſerungen, mit einem anderen Theile 
laube die Regierung das Beſſere getroffen zu haben, doch habe 
e nur in einigen wenigen Punkten eine weſentlich abweichende 
Meinung. Was die Namengebung betreffe, ſo laſſe er dieſe gern 
dem Haufe. Er perſönlich werde ſich auf die Seite der Lokal⸗ 
babnen ſtellen. Die a a jet nach allen Erörterungen nicht 
überzeugt, daß der Zweifel über die Rechtsgrundlage des Geſetzes 
eine zweifelhafte jet. Von weittragender Bedeutung ſei die Sache 
überhaupt nicht. Ein Konflikt zwiſchen Reichs⸗ und Landeskom⸗ 
petenz werde ſchon deshalb nicht aufkommen können, weil die Lo⸗ 
kalbahnangelegenheit immer Sache des Landes bleibe, nicht aber 
des Reiches. Fange man einmal an, in der Reichsgewerbeordnung 
zu deklariren, dann werde man auch luſtig weiter deklariren müſſen 
im Haftpflichtgeſetz und Strafgeſetzbuch; denn man könne bei einer 
Deklaration nicht ſtehen bleiben. Außerdem ſei es überaus be⸗ 


denklich, daß dieſes Geſetz überhaupt mit dem Makel des Zweifels 
behaftet werde. 


Abg. Imwalle (Ztr.) beantragt, daß über die Vorausſetzung 
für die Anwendbarkeit des Eiſenbahngeſetzes von 1838 das Staats⸗ 
mintjtertum nicht auf Anrufen der Bethetligten, ſondern der „zu⸗ 
ſtändigen Behörde“ entſcheiden ſoll. Denn nicht der Unternehmer, 
ſondern die Behörde habe ein Intereſſe an dieſer Frage. 

Abg. Dr. Hammacher (l.) führt dagegen aus, — es wohl 
Fälle geben kann, in welchen der Betheiligte ein Intereſſe an der 
Enticheidung der Frage habe, ob das Unternehmen unter das 
Eiſenbahngeſetz falle. Der Miniſter habe leider nicht die Abſicht, 
die begründeten Zweifel über die Rechtsverhältniſſe durch die 
Reichsgeſetzgebung zu beſeitigen. Und doch ſei eine Löſung nöthig 
und unerläßlich, um alle Streitigkeiten zu vermeiden. 

Miniſter Thielen weiſt darauf hin, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung var Ausarbeitung des Geſetzentwurfs mit der zuftändigen 
Reichsbehörde Verhandlungen gepflogen habe, deren Reſultat in 
dem vorliegenden Entwurf niedergelegt ſei. Für die preußiſche 
ie beſtehe darum ein Zweifel über die Rechtsverhältniſſe 
nicht. 

Die 8s 1 und 1a. werden darauf angenommen, erſterer 
mit dem Antrage Janſen. 

§ 2 erklärt als zuſtändige Behörden: für Lokalbahnen, deren 
Betrieb ganz oder theilweiſe mit Maſchinenbetrieb erfolgt, ſowie 
für ſolche, die auf Kunſtſtraßen geben oder mehrere Kreiſe be⸗ 
rühren, den Regierungspräſidenten im Einvernehmen mit der Eiſen⸗ 
bahnbehörde (für Berlin den Polizeipräſidenten); für Lok lbahnen, 
die mehrere Ortſchaften eines Kreiſes berühren den Landrath; für 
Bahnen innerhalb eines Polizeibezirks die Ortspolizeibehörde. 
Weſentliche Aenderungen oder Erweiterungen des Unternehmens 
unterliegen von Neuem der Genehmigung der Behörden. 

Abg. Barth (fr.) beantragt, daß in den Fällen, wo die Ent⸗ 
ſcheidung beim Landrath oder bei der Ortspoltzeibehörde liegt, der 
Kreisbaubeamte oder ein die gleiche Qualifikation beſitzender Beamter 
der Stadtgemeinde gutachtlich zu hören iſt. Redner will mit ſeinem 
Antrage verhindern, daß die Genehmigung zur Anlage einer Bahn 


ertheilt wird, von welcher ſich ſpäter herausſtellt, daß fie wichtige 
Verkehrsintereſſen verletzt. AFTER: 

Miniſter Thielen hält den Antrag für überflüſſig. In 
1 würde die Behörde ſelbſtverſtändlich einen Baubeam⸗ 
en zuziehen. 

2 11 5 (Ztr.) vermißt eine Definition des Wortes 
„Kunſtſtraße“. 

Geh. Rath Frhr. v. Zedlitz erwidert, daß das Wort „Kunſt⸗ 
ſtraße“ ein feſtſtehender geſetzlicher Begriff ſei. 

Nach unweſentlicher weiterer Debatte wird $2 unter Ablehnung 
aller Anträge angenommen. L 

$ 3 beſtimmt, daß die Genehmigung auf Grund vorgängt 
polizeilicher Prüfung ertheilt wird. ieſe Prüfung beſchränkt ſich 
auf: die betriebsſichere Beſchaffenheit der Bahn und der Betriebs⸗ 
mittel, den Schutz gegen ſchädliche Einwirkungen der Anlage und 
des Betriebs, die techniſche Befähigung und Zuverläſſigkeit der in 
den äußeren Betriebsdienſt anzuſtellenden Bedienſteten, die Wahrung 
der Intereſſen des öffentlichen Verkehrs. 

in Antrag Rickert will nur die Prüfung der techniſchen 
Befähigung der Angeſtellten zulaſſen, und nur, ſoweit der Betrieb 
mit Maſchinenkraft erfolgt. 

Abg. Rickert: An dieſen Paragraphen habe ich die meiſten 
materiellen Bedenken. Die polizeilichen Befugniſſe gehen doch zu 
weit. In der Kommiſſion hat der Kommiſſar die lärung ab⸗ 
gegeben, daß unter Betriebsmittel auch die Pferde der Pferde⸗ 
bahnen zu verſtehen ſind. Das iſt doch zu bureaukratiſch. 
ſoll ſich die Prüfung nicht blos auf die techniſche Befähigung und 
Zuverläſſigkeit der Perſonen beſchränken. Mir fehlt jedes Ver⸗ 
ſtändniß dafür, wie die Behörde einen Menſchen auf ſeine Zuver⸗ 
läſſigkeit prüfen will. Wie macht das die Polizei, um den Pferde⸗ 
bahnkutſcher auf ſeine Zuverläſſigkeit zu prüfen. Dadurch ver ſieht 
man gewiſſermaßen den betreffenden von der Polizei beſtätigten 
Beamten mit einem amtlichen Stempel und übernimmt dem 
Publikum gegenüber die Verantwortlichkeit. Das iſt aber nur ge⸗ 
eignet, das Verantwortlichkeitsgefühl des Unternehmers zu ſchwä⸗ 
chen. Deswegen bitte ich, meinen Antrag anzunehmen, möchte 
aber den Miniſter bitten, von der Prüfung der Pferdebahnkutſcher 
uberhaupt abzuſehen. Der letzte Punkt, auf den ſich die Prü⸗ 
fung erſtrecken ſoll, iſt für uns unannehmbar. Die rte „Wah⸗ 
rung der Intereſſen des öffentlichen Verkehrs find ganz vag. 
Mit einer gewiſſen verſchmitzten Dialektik mache ich mich auch 
8 auf Grund dieſer Worte alle möglichen Forderungen 
zu ſtellen. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die Sache nicht ſo ſchlimm 
ſei, wie es der Vorredner darſtelle. Die Pollzei iſt gar nicht ſo 
chlimm, ihr Schutz aber für das Publikum gar nicht zu ent⸗ 
behren. Die Polizei müſſe die Handhabe haben, auch einmal die 
Ausrangirung eines Pferdes von der Pferdebahn zu verlangen, 
ebenſo von unzuverläſſigen Elementen des Bedienungsperſonals, 
durch welche die Sicherheit des Publikums auf der Straße 
und im Wagen gefährdet werden könne. Dieſelben Beſtimmungen 
ſeien auch in dem Geſetze von 1838 vorhanden. (Abgeordneter 
An ert: Eiſenbahnen!) Hier haben wir es auch mit Bahnen 
zu thun. 

Abg. Simon (Waldenburg, ntl.), betont, daß das vorliegende 
Geſetz nur dann ſeine Wirkung voll ausüben könne, wenn es nicht 
zu bureaukratiſch gehandhabt würde. Man dürfe darum den Auf⸗ 
ſichtsbehörden nicht zu weit gehende Befugniſſe einräumen. Jus⸗ 
beſondere die Prüfung der Beamten ſeitens der Polizei berühre 
nicht ſympathiſch. Die polizeiliche Prüfung der Pferdebahnen ſchließe 
die Gefährlichkeit gar nicht aus. Gegen die Befugniß der Behörde, 
die Zuverläſſigkeit der Beamten zu prüfen, ſeien die ſchwerſten Be⸗ 
denken geltend zu machen. Dieſe Beſtimmung ſei nicht blos nicht 
nothwendig, ſondern ſogar höchſt unzweckmäßig. Die Prüfung dieſes 
Punktes ſei einzig und allein Sache des Unternehmers. Dieſer 
habe ſelbſt das größte Intereſſe an der Befähigung und Zuverläſſig⸗ 


— 
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Onkel Toms Hütte. 


Ein Erinnerungsblatt zum vierzehnten Juni 
von Ottomar Beta. 


(Nachdruck verboten.) 

Im Kaffeekränzchen unſerer Großmütter war es. Die 
Sache begann im Jahre 1852. In dieſes ſtille Heim hinein 
platzte wie eine Pikro⸗Meli⸗Nitro-Glycerin⸗Bombe der wunder⸗ 
ſame Roman an Harriet Becher⸗Stowe, zugleich mit der 
Wundermär aus Kalifornien. Hier war Gold, Gold für den 
Beutel, Gold fürs Herz. Ich höre ſie heute noch, die alten 
trauten Frauenſtimmen, die ſich „Onkel Toms Hütte“ gegen⸗ 
ſeitig vorlaſen. Sie ſind jetzt alle todt, die damals lebten 
und fo viel ſchon durchlebt hatten. Die Eine hatte als 
kleines Kind den alten Fritzen noch geſehen, faſt alle Napoleon. 
Ihr Gedächtniß mit dem unſern vereinigt, welche Fülle von 
Ereigniſſen umfaßt es! Und dennoch erreicht an innerer 
Wirkung wohl keines das Erſcheinen dieſes einfachen Romans. 
Der Zopf, das ancien régime, die Franzoſenherrſchaft waren 
abgeſchafft; aber die Sklaverei, die Menſchenhetze mit Blut⸗ 
hunden, die Verſteigerung von allerſchönſten und aller⸗ 
chriſtlichſten Sklavenheldinnen in der neueſten und voll⸗ 
kommenſten aller Welten, in den allerfreieſten, republikaniſchen 
und vereinigteſten Staaten, dieſe gab es noch! So fiel 
Harriet Beecher⸗Stowes Herzensſaat in fruchtbares Erdreich; 
Thränen floſſen in Bächlein allüberall; ſie vereinigten ſich zu 
einem reißenden Strom. Und etwa zehn Jahre ſpäter, 1865, 
riefen wir aufathmend: Gott ſei Dank, es iſt vollbracht! 
Keine reizende, liebliche, Bibelverſe zitirende, chokoladenfarbige 
Duadrone Eliza braucht nunmehr, das Kind im Arm, vor 


Bluthunden über das gebrochene Eis des reißenden Ohio zu 
fliehen. Nein, ſie iſt Bürgerin, die freie Mitbürgerin eines 
Waſhington und Banderbilt geworden und Onkel Tom ſtimmt 
für Silber oder Gold, für Cleveland oder Blaine, je nach 
Gefallen. 

Es war, glaub ich, genau abermals zehn Jahre ſpäter, 
als man am Berliner Viktoria⸗ Theater Tom Taylors 
„Sklaven⸗Leben“ gob. Es war eine Dramatiſirung von 
Harriet Beecher⸗Stowe's Roman. Mr. A. Smith reiſte auf 
die Titelrolle, Topſy aber ſtach ihn aus. Auch ſie war eine 
Spezialität der Mrs. Keely. Die zahlreichen Komparſen 
waren ſchwarz wie die Teufel. Einige, die ſich nicht ſchwarz 
genug angeſtrichen hatten, ſollten vom damaligen Direktor 
des Theaters in Strafe genommen werden. Es unterblieb 
aber, weil es unabweisbar feſt ſtand, daß die Neger ihren 
Prozeß gewonnen haben würden, denn ſie waren echt. 
Der Roman war in Millionen und aber Millionen von 
Exemplaren verkauft worden, das Theater blieb leer, wenigſtens 
der Zuſchauerraum. Der Zauberbann war bereits von uns 
genommen. g 

Und wiederum zehn, zwölf, fünfzehn Jahre ſpäter be⸗ 
reiſte Paul Lindau die ehemaligen Sklavenſtaaten Nord- und 
Süd⸗Carolina, Florida, Virginia, Alabama, Kentucki, um 
die aller Feſſeln ledigen Onkel Tom, Topſy, Eliza und 
ihren Georg zu Hauſe aufzuſuchen. Schweigen wir über das 
Ergebniß. 

Die Erkenntniß kam zu ſpät, die Erkenntniß nämlich, 
daß uns die emanzipirten Neger vermuthlich noch viel mehr 
Sorge machen werden, als die nicht emanzipirten, daß die 


Sünde, die man an ihnen beging, als man ſie in die Skla⸗ 
verei verkaufte, nicht dadurch wieder gut zu machen iſt, 
daß man ſie wieder laufen läßt. 
durch die Urheberin von „Onkel Toms Hütte“, ja durch 
ihre ganze frömmelnde Familie noch geſteigert. Harriet hatte 
ſich bereits mit Enthüllungen über Byron befaßt, die weder 
ihrem Herzen noch ihrem Geſchmack Ehre machen, und ihr 
Bruder, der große Kanzelredner Henry Wood Beecher, war in 
einen recht heiklen Eheſcheidungsprozeß verwickelt worden. Die 
moraliſche Vernichtung ſchien über Allem zu ſchweben, was 
der Namen Beecher trug. Die Welt war nüchtern geworden 
und ſahen die Emanzipatoren mit den Augen eines Turgeniem 
als verkappte Tyrannen und Heuchler, überall ſproßte der 
Realismus empor — und dennoch! 5 

Ja, dennoch! Sollen all die Thränen, die wir über Oukel 
Tom geweint haben, unecht geweſen ſein? 

O nein! 

Noch heute weinſt Du ſie wieder. 

Mag ſein, daß Harriets Werk ein tendenziöſes genannt 
wird. Nüchterne Völker, wie die Engländer, die ihre Politik 
auf die Seite der Südſtaaten trieb, haben das Werk dennoch 
in vierzig verſchiedenen Ausgaben, von fünfzig Pfennigen bis 
fünfzehn Mark im Preiſe auseinandergehend, in anderthall 
Millionen Exemplaren verſchlungen, und 
wieder eine Prachtausgabe bei der unermüdlichen Firma Samp⸗ 
ſon Low, Marſton u. Co. in zwei Bänden mit nagelneuen 


Illuſtrationen von E. W. Kemble. Die beleſenſten Amerikaner 


wiſſen nicht, ob Harriet, die am 14. Juni 1892 achtzig Jahre 
alt wird, wirklich noch irgendwo im Verborgenen lebt oder 


Dieſe Ernüchterung wurde 


jetzt erſcheint ſchon 
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keit der Beamten. Wie wolle man den Polizeibeamten zumuthen, 
jede im äußern Dienſt beſchäftigte Perſon auf ihre Zuverläſſigkeit 
zu prüfen? Bei der Menge der hier in Betracht kommenden Per⸗ 
ſonen ſei das gar nicht möglich. Oft würde ſogar die Betriebs⸗ 
ung der Bahn verzögert werden müſſen, nur weil die Polizei 
nicht über die Zuverläſſigkeit der Anzuſtellenden im Klaren jet. 
de. es könne vorkommen, daß ein Polizeibeamter die Perſon auf 
re politiſche Zuverläſſigkeit prüfe. (Unruhe rechts.) Redner hält 
aus ſeiner Erfahrung feen dieſen Verdacht nicht für unbegründet. 
Dieſer Punkt des 8 3 ſei entbehrlich und gefährlich. Redner be⸗ 
antragt daxum, die „Zuverläſſigkeit“ zu ſtreichen. 

Miniſter Thielen: Die Vorredner kommen zu ihrem Geſpenſter⸗ 
ſehen durch die Betrachtung der Berliner Verhältniſſe mit ihrer 
vorzüglichen Organſſation. Aber es werden ſich im Lande kleine 
Unternehmungen bilden, und es iſt nicht immer ſicher, daß ſie in 

nverläſſige Hände kommen. Darum muß die Polizeibehörde im 
Öffentlichen Intereſſe befugt fein, Perſonen. die fie nicht für zuver⸗ 
r aus dem Betriebe zu entfernen. 

g. Imwalle tritt den Ausführungen des Abg. Rickert bei. 
Ebenſo gut wie die Fähigkeit und Zuverläſſigkeit der Pferdebahn⸗ 
una müßte auch nach der Argumentation des Miniſters jeder 

atkutſcher geprüft werden; denn auch hier kommt ja die öffent⸗ 
liche Sicherheit in Frage. r 

Abg. Rickert meint, daß gerade der Miniſter Geſpenſter ſehe. 
Gehen nicht die Droſchkengäule durch trotz der polizeilichen Prü⸗ 
fung? Man könne die Gäule gar nicht auf ihre Zuverläſſigkeſt 
prüfen. Man möge den Bogen nicht zu ſtraff ſpannen und die 
Verantwortlichkeit dem Unternehmer überlaſſen. Denn auch ohne 
dieſe Beſtimmung werde man gut auskommen. Die Polizei habe 
ſchon heute die Befugniß, die Entfernung eines Pferdes oder eines 
Pferdebahnkutſchers, der ein Trunkenbold ſei, aus dem Betriebe zu 
veranlaſſen. ar Pa „ „e 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt frk.) erklärt, daß hierfein Streit 
um des Kaiſers Bart vorliege. Man wolle der Polizeikdie Macht 
geben, es aber nicht ſagen. 

Es ſei leider die Tendenz in Deutſchland, die Polizei immer 
ſchlecht zu machen (Widerſpruch links). In England ſei das anders. 
da nehme das Publikum Partei für die Polizei. (Abg. Rickert: 
Warum denn?) Weil das Volk dort einen anderen Charakter hat. 
Heiterkeit.) Redner tritt darauf entſchieden für die Kommiſſions⸗ 
vorlage ein, da man der Polizei die Befugniß der Prüfung durch⸗ 
aus geben müſſe. 

Abg. Simon (Waldenburg) weiſt den Vorwurf zurück, als ob 
er die Polizei habe ſchlecht machen wollen Der Hinweis auf 
England ſei verfehlt. Bei uns gingen die Beamten vielfach über 
Fal fel geſteckten Grenzen hinaus, was in England nicht der 


jet. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) tritt für den Antrag Simon ein. 

Abg. Graf zu Limburg Stirum (konſ.) ſtellt ſich dagegen auf 
den Standpunkt der Kommiſſionsvorſchläge. Die Strenge der 
Polizei habe den Vortheil, daß das Publikum gut bedient werde. 

England haue die Polizei ſofort darauf los und das Publikum 
helfe dabei, bei uns ſei die Polizei etwas vorſichtiger (Wider⸗ 
ſpruch links). Sei dem die Berliner Polizei energiſch eingegriffen 
ider die Berliner Droſchkenkutſcher z. B. viel freundlicher, 
a üher. 

Abg. Frentz (konſ) bittet ebenfalls, die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
anzunehmen. 

Abg. Dr. Krauſe beſtreitet, daß es deutſche Art ſei, die Po⸗ 
Itzei ſchlecht zu machen. Aber in manchen Städten faſſe die Po⸗ 
Iizei das Publikum nicht gerade mit Glacéhandſchuhen an. Die 
Prüfung der Zuverläſſigkeit ſtehe viel beſſer dem Unternehmer an. 

Abg. Dr. Hammacher ſtellt einen Antrag, nach welchem die 
Prüfung der „techniſchen“ Zuverläſſigteit ſeitens der Polizeibehörde 
geſtattet ſein ſoll. Damit ſei die Befürchtung ausgeſchloſſen, als 
ob andere Rückſichten als diejenigen auf den Dienſt maßgebend 
jein könnten. 

Miniſter Thielen macht darauf aufmerkſam, daß, wenn die 
Prüfung ſich nur auf die Unternehmungen mit Maſchinenbetrieb 
beſchränken würde, man Betriebe ausſchließen würde, die viel ge⸗ 
fährlicher ſeien als maſchinelle, z. B. diejenigen, die durch Schwer⸗ 
kraft getrieben werden. 

§ 3 wird darauf unter Ablehnung aller anderen Anträge mit 
dem Antrage Hammacher angenommen. 

§ 4 wird unverändert ange nommen. 

§ 5 beſtimmt, daß bei Benutzung eines öffentlichen Weges die 
a der Unterhaltungspflichtigen ſeitens des Unternehmers 

gebracht werden muß, daß der Unterhaltungspflichtige für die 
Benutzung des Weges ein Entgelt verlangen und ſich den Erwerb 
der Bahn nach Ablauf einer beſtimmten Friſt gegen angemeſſene 


Schadloshaltung des Unternehmers vorbehalten kann. 


Abg. Imwalle beantragt die Beſtimmung über die Berech⸗ 
Jans des Unterhaltungspflichtigen zum Erwerb der Bahn zu 
eichen. 


Geh.⸗Ratb Frhr. v. Zedlitz bittet, den Antrag abzulehnen, 
da ſchon jetzt die Gemeinden ein ſolches Erwerbsrecht haben, das 
ihnen nun doch nicht genommen werden könne. 

Abg. Dr. Hammacher ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. 

Der Antrag wird hierauf abgelehnt, und 85 unverändert 


an genommen. 
86 ang der Zuſtimmung der Unterhaltungspflichtigen 
durch Beſchluß des Provinzialraths bezw. Kreisausſchuſſes) wird 
angenommen unter Streichung eines Zuſatzes, wonach dem An⸗ 
trage auf Ergänzung der Zuſtimmung der Nachweis einer Sicher⸗ 
heitsſtellung beizubringen iſt. 

Die SS 7 10 (Vorbehalt und Bedingungen gegenüber dem 
Unternehmer bei der behördlichen Genehmigung) werden ohne we⸗ 
ſentliche Debatte angenommen: ebenſo $ 11a. (Feſtſetzung der Fahr⸗ 
preiſe und 88 11b., 12 (Aushändigung der Genehmigungsurkunde.) 

Darauf vertagt das ee die Fortſetzung der 2 auf 
Dienſtag 11 Uhr. Schluß gegen 3°, Uhr. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 13. Juni. In Aachen hat vor einigen 
Monaten eine Geſellſchaft von unbekannten Ultramontanen 
einen Kreuzzug zur Wiederherſtellung der weltlichen 
Papſtherrſchaft empfohlen; der verbiſſene Ultramontane 
Freiherr von Loön hat vor etwa 14 Tagen erſt daſſelbe mit 
noch kraſſeren Worten öffentlich unter dem Jubel des geſammten 
Klerikalismus geſagt und nun kommt der „Moniteur de Rome“ 
und äußert ſein Entzücken über den Zwiſchenfall von Nancy. 
Als Patriarch des Nordens wird der Zar gefeiert, als 
Bürgſchaft des Friedens und der fortſchreitenden Aufrichtung 
Rußlands und Frankreichs. Man ſollte meinen, daß unſeren 
Ultramontanen bei ſolchen Worten, die unmöglich päpftlicher 
als der Papſt ſein können, das Herz im Leibe lachen müßte. 
Aber wenn dies auch der Fall ſein mag, ſo wird ihnen doch 
bange vor den möglichen Folgen, und die „Köln. Volksztg.“ 
ſchüttelt den unbequemen „Moniteur de Rome“ höchſt ärgerlich 
von ſich ab. Das leitende ultramontane Blatt hat es, formell 
genommen, verhältnißmäßig leicht. Der Verfolger der Katholiken 
im Zarenreiche als Patriarch des Nordens und als Friedens⸗ 
fürſt, das iſt ein ſo blöder Unſinn, daß auch ein ultramontaner 
Politiker, ohne ſich etwas zu vergeben, dieſe Albernheiten 
beim rechten Namen nennen darf. Indeſſen wunderlich iſt und 
bleibt es, in welche abſurde Lage ſich der deutſche Ultramon⸗ 
tanismus mit ſeinen ewigen Kundgebungen zu Gunſten der 
Wiederherſtellung der weltlichen Papſtherrſchaft bringt. Jeder 
verſtändige Katholik weiß ebenſo gut wie jeder andere Freund 
des Friedens, daß der Dreibund die ſtärkſte Schutzwehr gegen 
einen Weltkrieg iſt. Zum Dreibunde gehört aber Italien mit 
ſeiner Hauptſtadt Rom, und wer Rom dem Königreich Italien 
entreißen will, der macht ſich im ſelben Athem, wo er den 
Dreibund gelten laſſen muß, zu ſeinem Feinde. Man könnte 
die rein theoretiſchen Sympathiebezeigungen des deutſchen Ka⸗ 
tholizisuus für den „ſouveränen“ oder vielmehr ſouverän ſein 
ſollenden Papſt als unſchädliche Uebertreibungen einer Zwangs⸗ 
lage auf ſich beruhen laſſen, wenn nicht dies ſtete Rütteln an 
einer der Grundlagen der Dreibundspolit'k doch zu denjenigen 
Momenten gehörte, aus denen unſere Feinde in Oſt und Weſt 
die Hoffnung auf eine Wiederauflöſung des Friedensbundes 
ſchöpfen. Darum haben Proteſte nach Art desjenigen der 
„Köln. Volksztg.“ in der That wenig Werth. Die vatikaniſche 
Diplomatie mag ſolche nothgedrungenen Reinigungen deutſcher 
ultramontaner Blätter gelten laſſen, weil ſie dem deutſchen 
Klerikalismus keine unnöthigen Schwierigkeiten bereiten will, 
aber ſie wird bei ihren Schachzügen nicht dieſe und ähnliche 
Kundgebungen ſondern jene anderen von dem Kaliber der 
Aachener Erklärung und der Rede des Freiherrn von Losn 
verwerthen, beſſer gsagt, zu verwerthen ſuchen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung des Prädikats 
Profeſſor an Dr. Paul Güßfeldt in Berl 


erlin. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute: Die mehrfach durch 
die Blätter gehende Nachricht, daß demnächſt ein Exlaß zu er⸗ 
warten ſei, demzufolge alle Beſtimmungen der Gewerbegeſetz⸗ 


novelle vom 1. Juni 1891 über die Sonntags ruhe in Kraft 
treten würden, iſt nicht zutreffend. Zum 1. Juli treten überhaupt 
nur diejenigen Beſtimmungen der Gewerbenovelle über die Sonn⸗ 
tagsruhe in Kraft, denen zufolge im Handelsgewerbe Gehülfen, 
Lehrlinge und Arbeiter am erſten Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Aſinſctt 
tage überhaupt nicht, im Uebrigen an Sonn⸗ und Feſttagen nicht 
länger als fünf Stunden beſchäftigt werden. Für Preußen ſteht 
noch die Publikation der Ausführungsbeſtimmungen zu den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften zu erwarten; in einer Reihe von Städten iſt 
die nähere Regelung der Angelegenbeit außerdem der ortsſtatutari⸗ 
ſchen Beſtimmung vorbehalten. Für die letzten vier Wochen vor 
Weihnachten, ſowie für einzelne Sonn⸗ und Feſttage, an welchen 
örtliche Verhältniſſe einen erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich 
machen, kann die Poltzeibehörde eine Vermehrung der Stunden, 
während welcher die Beſchäftigung ſtattfinden darf, bis auf 10 
Stunden zulaſſen. Die Stunden, während welcher die Beſchäfti⸗ 
gung ſtattfinden darf, werden unter Berückſichtigung der für den 
öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten Zeit, ſofern die Beſchäfti⸗ 
gungszeit durch ſtatutariſche Beſtimmungen eingeſchränkt worden 
ut durch letztere, im Uebrigen von der Polizeibehörde feſtgeſtellt. 
Die Feſtſtellung kann für verſchiedene Zweige des Handelsgewerbes 
verſchieden erfolgen. B 


Parlamentarische Nachricht en. 


L. C. Berlin, 13. Juni. In parlamentariſchen Kreiſen hielt 
man heute eine Verſtändigung über das Militäranwärter⸗ 
geſetz auf der Grundlage für wahrſcheinlich, daß das Herren⸗ 
baus die Verpflichtung der Landgemeinden zur Anſtellung von 
Militäranwärtern, die das Abgeordnetenhaus auf die Landgemein⸗ 
den mit mehr als 3000 Seelen beſchränkt hat, auf die Landgemein⸗ 
den mit mehr als 2000 Seelen ausdehnt. 


Rußland und Polen. 

R Petersburg, 10. Juni. OOriginal⸗Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Die Heuſchrecken⸗ reſp. Zieſelmaus⸗ 
Plage im Südoſten Rußlands wurde bisher keiner be⸗ 
ſonderen Beachtung gewürdigt, weil ſie ſporadiſch zu verzeich⸗ 
nen war. Letzteingetroffene Nachrichten verleihen aber leider 
ſchon dieſer Landplage einen bedeutenderen Charakter. Die 
Heuſchreckenſchwärme treten eben in immer weiteren Dimenſio⸗ 
nen auf und es ſollen von ihnen ſchon das Gouvernement 
Aſtrachan, die Kirgiſenſteppen und weiter hinauf die 
Striche öſtlich und weſtlich von der Wolga in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogen fein. Ebenſo ſollen ſich die Zieſelmäuſe 
über die ganzen Steppen zwiſchen Wolga und Ural 
zum nicht geringen Nachtheil der Landwirthe verbreitet haben. 
Ueber Heuſchreckenerſcheinungen in Trans kaukaſien haben wir 
neulich gemeldet. Von welch einer Maſſenhaftigkeit die Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme dort aber ſind, konnte man ſich nicht ſo leicht 
vorſtellen. Nun aber läßt uns dies ein hier eingetroffenes 
Telegramm begreifen, welches beſagt, daß ein aus Baku nach 
Tiflis gehender Poſtzug durch einen über das Geleiſe paſſi⸗ 
renden Heuſchreckenzug zum Stehen gebracht worden ſei und 
eine reichliche halbe Stunde im Warten auf das Ende des 
Schwarmes gebraucht hat. Von dem Miniſterium des Innern 
werden augenblicklich energiſche Maßregeln zur Vertilgung der 
Heuſchrecken berathen. Vor einigen Tagen verlautete, daß 
6000 Mann demnächſt nach dem Süden, auf die von jener 
Plage betroffenen Felder, ausrücken ſollen. — Der Getreide⸗ 
inſpektor A. N. Koslowſky, welcher von dem Finanzmini⸗ 
ſterium vor vier Monaten nach Deutſchland, England, Frank⸗ 
reich und Italien abkommandirt wurde, um den Getreidehänd⸗ 
lern und Mühlenbeſitzern in dieſen Staaten Normalproben des 
ruſſiſchen Weizens, Hafers und der Gerſte und gleichzeitig das 
Projekt einer allgemein⸗ruſſiſchen Normal Handelsklaſſifikation 
ruſſiſchen Getreides vorzustellen, iſt nun kürzlich zurückgekehrt 
und zwar mit vollem Erfolg ſeiner Miſſion. Sowohl die 
Normalproben als das Projekt der Getreideklaſſifikation ſind 
überall ſehr ſympathiſch aufgenommen worden. Das Projekt 
ſoll nun baldigſt zur Ausführung gelangen und es dürfte zu 
hoffen ſein, daß ſomit dem Unweſen der Getreidefälſchung ſei⸗ 
tens der ruſſiſchen Exporteure wirklich geſteuert werden könnte. 
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ihrer Schweſter Katharina und ihrem Bruder, die 1878 ſtar⸗ 
ben, gefolgt iſt (thatſächlich lebt ſie noch, und zwar in Hart⸗ 
ford, Connecticut, U.⸗St.). Eins iſt ſchon heute ſicher. Ihr 
Werk iſt ein Kunſtwerk ſo ewig wie Shakeſpeare. 

Mit Shakeſpeare hat auch Kingsley dieſes Werk ver⸗ 
glichen, als die Verfaſſerin die erſten Kapitel deſſelben, Hilſe 
heiſchend, nach England ſandte, an Prinz Albert, an Charles 
Dickens, Macaulay, Lord Carlisle und den genannten Autor 
des „Hypatia“. Sie lebte damals an der Sklavengrenze in 
Cincinnati, wo ihr Mann am Seminar die bibliſche Geſchichte 
traktirte und Jahns Werk über den „Hebräiſchen Staat” her⸗ 
ausgab. Sie hatte bereits Skizzen aus dem Sklavenleben in 
der National Era veröffentlicht, und ſtand in Gefahr, von 
den Kentuckiern gelyncht zu werden. Die Sklavenhalter, Baum⸗ 
woll⸗ und Tabakkönige kamen über den Fluß und ſtürmten 
mit aufgehetzten Schaaren ihr Haus, zerſtörten die Stadttheile 
der Entlaufenen, deren Auslieferung ſie fordern durften. Ein 
Mr. Vanſandt, der ſeine Neger frei gegeben und flüchtige be⸗ 
herbergt hatte, wurde ſeiner Sicherheit wegen eingeſperrt. Da 
die Farbigen vielfach aufgehetzt wurden, ſo kam es zu em⸗ 
pörenden Szenen, Gewaltthaten und Repreſſalien. Profeſſor 
Stowe mußte mit Harriet die Front verlaſſen. Er wurde 


Profeſſor zu Andover im Staate Maſſachuſetts. Das Seminar 


ging ein. In dieſer Gluth wurde der weltbewegende Roman 
geſchmiedet; das Leben ſelbſt gab das Metall dazu. Die be⸗ 
rühmte Senſations⸗Szene, Eliza, von Scholle zu Scholle 
ſpringend, erreicht das freie Ufer, iſt keine erfundene; ſie ſtand 
zuvor in allen Zeitungen und wirkte dennoch im Roman wie neu. 

Wir wiſſen uns einen ſolchen Akt des Heroismus ſeitens 
einer entſetzten Negerin gest beſſer zu erklären, „objektiver“. 
Wir wiſſen, daß Kongo⸗Neger in Schaaren ſich angeſichts von 
Weißen in die Fluthen ihres Stroms ſtürzen, ganze Familien, 
wie ſcheu gewordene Pferde in Heerden in den Abgrund. Charles 


Dickens ſchrieb deshalb warnend an die Verfaſſerin. Er ſagte, 


ſie übertriebe — er, der ſelbſt in unſeren realiſtiſchen Augen, V 


ſo oft zu übertreiben und die Züge zu verzerren ſcheint. 
Macaulay beſchränkt ſich in ſeiner Antwort darauf, ihrem Werk 
als Schriftſteller eine Verbeugung zu machen, es vorziehend, 
den peinlichen Stoff ſelbſt außer Betracht zu ſtellen. Kingsley 
gratulirte den Amerikanern zu einem ſo kräftigen Talent, durch 
das ſie vom Klaſſizismus, Italianismus und Germanismus 
befreit würden. Die Befreiung der Neger ſchien ihn nicht 
weiter zu bekümmern. Inzwiſchen aber hatte ein junger Ver⸗ 
leger, Mr. Jewett in Boſton, ſich des Werkes bemächtigt, 
achtzehn Firmen in England gleichzeitig den Abdruck, damals 
noch ungeſchützt, betrieben; alle Welt erwartete mit athemloſer 
Spannung die folgenden Lieferungen. Denn in Lieferungen 
erſchien das Werk; es wuchs, es „machte ſich ſelbſt,“ wie 
Harriet dem auf Kürze dringenden Verleger antwortete, und ſie 
hätte nicht die Abſicht aufzuhören, „ehe es nicht aufhörte, ſich 
ſelbſt zu machen“. Das aber fand erſt am 20. März 1852 
ſtatt. Nun ſtand ein organiſch aus ſich ſelbſt erwachſenes 
Kunſtwerk vor den Augen der Welt, darin ſich das Leben packend, 
vielſeitig, friſch, überzeugend, ſpannend ſpiegelte. 

„Was iſt Cordelia gegen dieſe Eva!“ rief ein Rezenſent, 
und wie fraß-realiftijch ſteht uns die engherzige Lady Ophelia 
vor Augen: „Ja wohl, laßt die Neger uns aus dem Geſichte 
gehen, und womöglich auch aus dem Geruchsfeld.“ Der 
Cynismus des liebenswürdigen St. Clair, der die „natürliche 
Begabung Onkel Toms für die Religion, für würzige Gebete 
und apoſtoliſchen Eifer“, lachend anerkennt, ſpricht er nicht 
ebenſowohl ſeine eigene Sprache, wie die kalte Egoiſtin Marie, 
welcher der liebe Gott entſchieden „als das Oberhaupt der 
beſſeren Klaſſe“ erſcheint? In dieſen Figuren denunzirt die 
Verfaſſerin das in ein günſtigeres Klima geflüchtete ancien 
régime, aber ſie thut es meiſterhaft, ohne ihren Haß zu ver⸗ 


rathen, ja ſie geſteht ſogar, daß dieſe Sklaven angeſichts der 
erkommenheit des europäiſchen Proletariats etwa in 
Whitechapel noch zu beneiden wären. Wie die Tragik des 
St. George und Eliza, Caſſey und Emmeline, ſo urwüchſig 
iſt der Humor der Szenen zwiſchen Topſey und Miß Feely. 
Sie betraten ſiegreich das der füplifpelnden Erotik überſatte 
Gebiet der Romantik, und redeten zur Menſchheit in allen 
Zungen, wie einſt die Apoſtel, ſogar arabiſch und ſiameſiſch. 
Es wird berichtet, daß Hand in Hand mit der Lektüre dieſes 
Werkes auch die der Bibel ſich mehrte. Vergleicht ſich doch 
ſelbſt Heinrich Heine auf Grund ſeiner ſpäteren Vertrautheit 
mit dem Buch der Bücher mit Onkel Tom, nur bedauernd, 
daß er, vielleicht weil er nicht dieſelben Geißelungen durch⸗ 
machte, ihm an Einſicht in die Wunder des heiligen Buches 
nachſtünde. 


Mrs. Stowe hat alſo an dieſem Roman vornehmlich den 
Antheil eines hypnotiſch erregten Mediums. Das Leben ſelbſt 
iſt deſſen eigentlicher Urheber. Darum konnte ſie ſich auch 
nie mehr ſelbſt erreichen, als ſie verſuchte, aus eigenem An⸗ 
trieb Bücher zu ſchreiben. Man kennt ſie kaum dem Titel 
nach. Und daran bewahrheitet ſich Goethes ſcharfſinniger 
Ausſpruch: Alle wahre Dichtung iſt Gelegenheits dichtung. 


Man kann dies auch noch anders ausdrücken: „Jedes 
gute Buch iſt eine Offenbarung.“ Es packt, es überzeugt, es 
bedarf keiner aktenmäßigen Anlage. Als Mrs. Stowe einen 
Band ſolcher „Beläge“ trotzdem auf den Markt brachte, zuckte 
man mit den Achſeln dazu; als fie ähnliche Akten bezüglich 
der „Wahrheit über Lord Byron“ veröffentlichte, da wandte 
man ſich von ihr ab. Dies diene allen Autoren, Dichtern 
und Schriftstellern zur Warnung. Seid überzeugt, jo ſeid ihr 
wahr und ihr braucht keine Beweiſe, denn die Begeiſterung iſt 
keine Heringswaare, und die Wahrheit „macht ſich ſelbſt.“ 


SITE TER TEE FETT, —— r 


— Die Einfuhr von Waffen nach Buchara iſt vom Mi⸗ 
niſterium des Innern verboten worden. Gleichzeitig iſt es 
Leuten, die Feuerwaffen mit ſich führen, unterſagt, die Grenzen 
von Buchara zu paſſiren. — Zahlreiche deutſche Kolo- 
niſten, die aus dem Saratow'ſchen und Samara'ſchen 
Gouvernement auswanderten, ſiedeln ſich am öſtlichen Ge⸗ 
ſtade an. Auch im Kubangebiet entſtehen neue deutſche 
Ueberſiedler-Kolonien. 


Lokales. 
Poſen, den 14. Juni. 

* Die Anſiedelungskommiſſion hielt geſtern und heute 
bierſelbſt Sitzungen ab, zu welchen die Mitglieder der Kommiſſion, 
die Herren Miniſterialdirettor Kügler, Geheimer Ober⸗Finanz⸗ 
rath von Rheinbaben, Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
Haaſe und die Geheimen Ober⸗Regierungsräthe von Rhein⸗ 
baben und Wilmowski aus Berlin hierſelbſt eingetroffen 
waren. 


Wollmärkte. 


Amtlicher Wollmarktsbericht. 

Nach dem 1891er Markte war eine große Geſchäftsſtille 
eingetreten, welche bis kurz vor dem diesjährigen Breslauer 
Wollmarkt angehalten hat; die kleinen bis dahin an den 
Lägern verkauften Poſten waren nur zu Preiſen abzuſetzen, die 
unter denen des 1891er Marktes blieben. 

Nach dem günſtigen Verlauf des 1892er Breslauer 
Marktes durfte man erwarten, daß auch in Poſen wenigſtens 
annähernd die Preiſe des letzten Wollmarktes würden bezahlt 


en. 

In dieſer Erwartung ſahen ſich die Verkäufer getäuſcht; 
es erſchienen überhaupt viel weniger Käufer am Markte als 
ſonſt; anweſend waren einige rheinländiſche und lauſitzer Fabri⸗ 
kanten und wenige auswärtige, hauptſächlich Berliner Händler, 
welche letztere einen Theil der Marktzufuhren aus dem Markte 
nahmen. 

Die Preiſe ſetzten ſchon gleich bei Eröffnung des Marktes 
um 5—10 M. unter den Preiſen des vorigen Wollmarktes 
ein, und je mehr die Käufer ſich zurückhielten, deſto entgegen⸗ 
kommmender zeigten ſich die Inhaber von Wolle, die ſich im 
Verlaufe des Marktes einen noch größeren Preisabſchlag ge⸗ 
fallen laſſen mußten. i 

Das Schurgewicht iſt durchſchnittlich weiter herunter⸗ 
2 und war um 5—6 Prozent ſchlechter als im letzten 

re. 

Die Wäſchen waren zum großen Theil gut ausgefallen. 

N Die Zufuhren haben nach den Ermittelungen der Königl. 
E 11 960 Zentner betragen, ſind alſo um ein 
eringes hinter denen des Jahres 1891 zurückgeblieben. 

Der Markt iſt bis auf etwa 1500 - 2000 Zentner ge⸗ 
räumt. Der Reſt iſt zum Theil von den Inhabern zurück⸗ 
gezogen worden, zum Theil hier zu Lager genommen. 

Hochfeine Wollen, von denen nur wenig am Markte war, 
wurden mit 158 — 162 M. bezahlt. Im übrigen wurden fol⸗ 
gende Preiſe bewilligt: 


ern elne Do. Mittel- | Ruftitat- | Unge⸗ 

Domintalı intale Woll Woll waſchene 

Wollen Wollen ER * Wollen 
1892: 135—150 120132 105118 90-100 38-46 N. 
1891: 155168 135—148 | 12-130 | 110-115 5056 


Poſen, den 13. Juni 1892. 
Die ſtändige Kommiſſion der Handelskammer für 
das Wollgeſchäft. 

Weimar, 13. Juni. Die 5 iſt größer als im vori⸗ 
gen Jabre. Die Wäſche iſt gut, das Geſchäft flau. Der Preis⸗ 
rückgang beträgt 8—14 M. 

⸗ n= Warſchau, 12. Juni. [Original⸗ Bericht.] 
(Nachdruck verboten.) In der verfloſſenen Woche ruhte 
das Geſchäft am hieſigen Platz gänzlich, dagegen wurden aus Plock 
nach Lodz gegen 300 Zentner gute Mittelwolle à 62 Thaler und 
aus Kutno nach Tomaſzow ca. 200 Zentner mittelfeine Wolle à 66 
Thaler verkauft. Auch in der Lubliner Gegend haben inländiſche 
Fabrikanten mehrere Hundert Zentner feinere Wollen à 70-75 
Thaler polniſch an ſich gebracht. Zu dem am 15. d. Mts. begin⸗ 
nenden Wollmarkt treffen ſchon Zufuhren ein und betragen die⸗ 
ſelben bis heute ca. 10000 Pud. Die Wäſche dürfte dieſes Jahr 
ſehr verſchieden ausfallen, da während der Schur in vielen Gegen⸗ 
den Regen und Kälte ſtörend waren, daß viele Produzenten ge⸗ 
zwungen waren, aufzuhören, und beſſeres Wetter abzuwarten. 
Die beute aus Poſen eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten. 
1 er den Verlauf des dortigen Wollmarktes 

D auf den hieſigen Platz nicht ohne x 

** Bradford, 13. Ai u 115 Wulle ae der 


Käufer, rubig, man wartet 
Stoffe unverändert. die Londoner Auktion ab. Garne ruhig, 


* Richtigſtellung. In dem „Poſener Original⸗Wollmarkts⸗ 
Schlußbericht“ iſt der für Schmale erzielte Preis lrrthümlich 
2 er . angegeben worden, es muß vielmehr heißen 38 bis 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 13. Juni. Die internationale Maſchinenaus⸗ 
ſtellung iſt heute bei ſchönſtem Wetter unter ſtarker Betheiligung 
feierlich eröffnet worden. 

Mannheim, 13. Juni. Der Hauptmann Grundler in 
Oberweiler, welcher, wie bekannt, ſeine Ehefrau erſchlug, er⸗ 
hängte, fa. 2 dem 855 T.“ gemeldet wird, im cc dem. 

„13. Jun e „Köln. Ztg.“ hä N t bezüg⸗ 
lich der Erklärung des Zaren in Wel aber die ek dinliege 


Frage aufrecht. 
Köln, 13. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: 


Die ruſſiſche Regierung genehmigte den Plan des Baron Hirſch, in 


n r 
8 r e 


r 


25 Jahren die 3500000 Juden aus Rußland allmählich auswan⸗ 
dern zu laſſen. 1892 wandern demnach 25 000 aus, in den nächſten 
Jahren wird die Auswandererzahl geſteigert. 

alle a. d. Saale, 13. Junl. Der Profeſſor der Philoſophie 
Dr. Erdmann iſt geſtern geſtorben. 

Hildesheim, 13. Juni. Der Direktor der hieſigen Irren⸗ 
Anſtalt, Sanitätsrath Dr. Snell, ein hervorragender Pſychiatriker, 
iſt geſtern im Alter von 74 Jahren geſtorben. 

13. Juni. Hier geht ein heftiges Gewitter 
nieder. Der Blitz ſchlug in beide Mittelſchulen ein, ohne zu 
zünden. Die Kinder ſtürzten erſchrocken hinaus, wobei mehrere 
verletzt wurden. 

Braunſchweig, 12. Juni. Die heute bier ſtattgehabte 8 
verſammlung des allgemeinen deutſchen Schulvereins zur Er⸗ 
haltung des Deutſchthums im Auslande, welcher in 379 Ortsgruppen 
etwa 21 000 Mitglieder zählt, wählte mit 40 Stimmen Mehrheit 
den bisherigen Vorſtand wieder, jedoch übernahm der bisherige 
zweite Vorſitzende, Geheimrath Dr. Böckh (Berlin), das Amt des 
erſten Vorſitzenden. Man beſchloß eine kräftige Agitation für die 
Zwecke des Vereins ins Werk zu ſetzen. 

München, 13. Juni. Geſtern Abend um 9 Uhr iſt der letzte 
der in der Grube von Hausham verſchüttet geweſenen 12 Bergar⸗ 
beiter, nachdem er 112 Stunden in dem Schutte unter der Erde 
zugebracht hat, geſund, aber ſchwach zu Tage gefördert worden. 

Wien, 13. Juni. Wie die Morgenblätter mittheilen, 
hat die geſtrige mehrſtündige Beſprechung der Finanzminiſter 
Dr. Steinbach und Dr. kWekerle das vollſtändige Einver⸗ 
nehmen über die ſchwebenden Fragen ergeben. 

Wien, 13. Juni. Die nach auswärts verbreiteten Meldungen 
über eine beabſichtigte Vertagung der parlamentariſchen Berathung 
über die Valutaregulirungsvorlagen ſind vollſtändig erfunden. 

inz, 13. Juni. Auf der Eiſenbahnbrücke bei Prägarten 
ſtießen geſtern zwei Laſtzüge der Linz⸗Budweiſer Staatsbahnlinie 
zuſammen. Elf Waggons wurden zertrümmert; Perſonen wurden 


nicht verletzt. g 
Peſt, 13. Juni. Der Waſſerſtand der Donau iſt bis zum 


Mittag um 37 Zentimeter geſtiegen. In Folge des plötzlichen Stet-| 


gens der Raab und der Rabnitz wird auch in den dortigen Fluß⸗ 
gebieten Waſſergefahr befürchtet. Der Verkehr mit Raab iſt unter⸗ 
brochen. Bei Gönyö hat ein Dammbruch ſtattgefunden. 

Petersburg, 13. Juni. Der Miniſter des Auswärtigen von 
Giers iſt geſtern zum Sommeraufenthalt nach Finnland abgereiſt. 
— Das Miniſter⸗Komitee genehmigte den Bau der weſtſibiriſchen 
Bahn in der Richtung von Tchellabinsk nach Kurgan⸗Petropaw⸗ 
lowsk⸗Omsk⸗Kainsk mit Ueberbrückung des Ob bei dem Dorf Kri⸗ 
voſtchekow bis zur Station Potchitanskaja der zentralſibiriſchen 
Bahn mit Umgehung von Tomsk und beſchloß, den Bau der Linie 
Tcheliabinsk⸗Omsk bereits in dieſem Jahre auf Staatskoſten vor⸗ 
1 — Das Miniſter⸗Komitee beſchloß ferner, der Londoner 
ſraelitiſchen Koloniſations-Geſellſchaft die Einſetzung eines Zentral⸗ 
Ben in Petersburg und von Lokalkomitees in anderen Städten 
zu geſtatten. 

Petersburg, 13. Juni. Der rumäniſche Thronfolger Prinz 
Ferdinand wird Ende Juni in Peterhof erwartet; um dieſelbe Zeit 
dürfte auch die Königin von Griechenland eintreffen. 

Rom, 13. Juni. Die Kammer hat den Geſetzentwurf ge⸗ 
8 wonach die Regierung ermächtigt wird, einen etwaigen 
Handels⸗Schifffahrts⸗Vertrag mit Spanien bis zum 31. Dezember 
in Kraft treten zu laſſen. I 

Paris, 13. Juni. Zwei ſehr elegant gekleidete Herren, 
die innerhalb des Sattelplatzes den Präſidenten Carnot, als 
derſelbe nach dem „Grand prix“-Rennen nach Hauſe fuhr, 
mit den Worten „Hölzerner Menſch!“ und „Vor dem werdet 
Ihr doch nicht den Hut abziehen!“ beſchimpften, wurden nur 
durch ſchleunige Verhaftung vor der Lynchjuſtiz durch das 
wüthende, von allen Seiten auf ſie zuſtürzende Publikum 
gerettet. . 4 

Paris, 13. Juni. Nach einer Meldung aus Buenos⸗ 
Ayres vom geſtrigen Tage haben daſelbſt die Wähler der 
erſten Klaſſe Saenz Pena zum Präfidenten und Uriburu zum 
Vizepräſidenten der Republik Argentinien gewählt. 

Wie weiter gemeldet wird, iſt die Lage des Handels 
ungünſtig für die Bank von Uruguay; man befürchtet, daß 
eine ueue Emiſſion von Papiergeld nöthig iſt. Der dortige 
Finanzminiſter iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. 

Brüſſel, 13. Juni. Anläßlich der morgen ſtattfindenden 
Wahlen hat die Polizei beſondere Maßregeln zur Aufrechterhaltun 
der Ruhe getroffen. Der Bürgermeiſter hatte aus dieſem Anla 
eine längere Unterredung mit dem Miniſter des Innern. Der 
Bürgermeiſter erklärte im Laufe derſelben, es ſeien alle erforder⸗ 
lichen Maßregeln getroffen. Der Miniſter betonte, es ſei beſchloſſen, 
im Falle von Ruheſtörungen energiſch vorzugehen, die Truppen 
würden morgen in den Kaſernen konſignirt bleiben, die Bürgergarde 
habe Befehl erhalten, ſich bereit zu halten, um der erſten 
rend zu entſprechen. — Bisher läßt nichts auf Ruheſtörungen 

een. 

rüſſel, 13. Juni. Ueber den geſtern gemeldeten Zwiſchen⸗ 
fall in Dakar (Senegambien) findet ſeit einiger Zeit ein diplomati⸗ 
(her Schriftwechſel mit Frankreich ſtatt. 


Schneidemühl, 14. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“) Im Prozeß gegen den Weichenſteller Zaremba 
und Genoſſen ſind ſieben Perſonen zu Zuchthausſtrafen von 
1 bis 6 Jahren, vier Perſonen zu Gefängniß von 24 Tagen 
bis zu 2 Monaten beſtraft, ſieben Perſonen ſind freigeſprochen 
worden. 

San Franeisco, 13. Juni. In der zur Herſtellung 
von Granaten beſtimmten Abtheilung des Heerarſenals Mare 
Island fand eine Exploſion ſtatt, wodurch 12 Perſonen ge⸗ 
tödtet und 3 ſchwer verletzt wurden. Die Werkſtatt iſt durch 
Feuer zerſtört. 


Tandwirthſchaſtliches. 


Dampffultur. Im Jahre 1868 wurde der exſte Fowler che 
Deren des raſch berühmt gewordenen Zwei⸗Maſchinen⸗Syſtems 
in Deutſchland eingeführt, und zwar auf der Domaine Wolmirſtedt 
bei Magdeburg. 
n Weiſe und die jetzigen Pächter haben, ermuthigt 
durch die Erfolge damit, im vergangenen Herbſt noch einen zweiten 
weit größeren ampfpflu «Apparat deſſelben Syſtems dazu gekauft. 
Erwägt man nun, daß in Deutſchland bereits über 250 Fowlerſche 
Dampfpflug⸗Apparate im Betriebe ſind, die einen Ankaufswerth von 
etwa 14 Millionen Mark darſtellen, ſo darf man mit Recht ſtaunen, 
daß an dieſer namhaften W der Dampfpflüge in unſerem 
Vaterlande. Oſtpreußen bis jetzt einen ſo geringen Antheil bat. 
Es befinden ſich nämlich bis jetzt erſt zwei Fowler ſche Dampf⸗ 
6 in Oſtpreußen im Betriebe, der eine in Marwitz 

ei Elbing, der andere in Heinrichshof bei Tapiau; beide ſind 


Aufforde⸗ 0 


ieſer Dampfpflug arbeitet dort noch heute in Rohe 


auch leider nicht der neueren jetzt außerordentlich . — 
Conſtruction. Da nun unzweifelhaft die weitere Verbreitung 
Dampfcultur für den Oſten mindeſtens ebenſo große Bedeutung 
hat, wie für den übrigen Theil Deutſchlands, ſo dürfte es den 
Landwirthen Oſt⸗ und Weſtpreußens als willkommene Mittheilung 
dienen, daß ſie Gelegenheit haben werden, auf der Ausſtellung 
der Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft vom 16. bis 20. Juni in 
Königsberg i. Pr. die neueren Dampfpflug⸗Apparate der Firma 
John Fowler K Cie. in Magdeburg zu beſichtigen und da⸗ 
. Nähere über den heutigen Stand der Dampfeultur 
zu erfahren. 


Handel und Verkehr. 


Der Einlöſungskurs der öſterreichiſchen Silber⸗ 
Kupons iſt unverändert 170,50 geblieben. 

** Stettin, 13. Juni. In der heute ſtattgehabten Aufſichts⸗ 
raths⸗Sitzung der Schiffswerſt⸗Aktien⸗Geſellſchaft vormals Möller 
und Holberg wurde beſchloſſen, von der Vertheilung einer Divi⸗ 
dende für das verfloſſene Geſchäftsjahr Abſtand zu nehmen. 

Warſchau, 13. Juni. Die Einnahmen der 8 
Wiener Eiſenbahn betrugen im Monat Mai 1892 16 900 Rbl. 
mehr, als im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1892. 


arometer auf 0 emp 
Datum Gr. reduz inmm Win d. Wetter. 1. Cel 
Stunde.] 66 m Seehöhe. Grad 
15. Nachm. 2 749,8 turmt zieml.heiter —+22,1 
13. Abends 9 761,2 8 ſtürmiſch F 711.9 
14. Morgs. 7 754,6 W ſtürmiſch bedeckt ＋ 10.9 


) Nachmittaas Gewitter mit Regen. 
Am 13. Juni Wärme⸗Maximum 23.3» Celſ. 
Am 13. Wärme⸗Minimum + 80° = 


Produkten- und Vörſenberichte. 


Fonds⸗ſturſe. 

Breslau, 13. Juni. (Schlußkurſe.) Matt. 

Neue Zproz. Reichsaglethe 87 55, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 98,15, 
Konſol. Türken 20,40, Türk. Looſe —,.—, 4proz. ung. Goldrente 
94.40, Bresl. Diskontobank 98,50, Breslauer Wechslerbank 98 90, 
Kreditaktien 107,75, Schleſ. Bankverein 114,25, Donnersmarckyn 
90,50, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchaft, 
rur Bergbau u. Oüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 59.30, 


Oberſchleſ. W 85,00, Schleſ. Cement 119,50, Oppelr. 
ement 91.00, Schl. D. Zement —.—, Kramſta 127,00, Schir . 
inkaktien 196,50 Laurahütte 116,35, Verein. Oelfabr. 90 00, 
eſterreich. Banknunten 171,00, Ruſſ. Banknoten 213,70, Giejei 


Cement 90,00. 
Fraukfurt a. M., 13. Juni. (Schlußkurſe). Schwach. 
Lond. Wechſel 20,39, aproz. Reichsanleihe 107,10, öſterr. Silber · 
rente 81,40, 4½ proz. Papierrente 81,60, do. 4proz. Goldrente 96,40, 
1860er Looſe 127,40, 4proz. ung. Goldrente 94,20, Italiener 91,9), 
1880 er Ruſſen 9550 3. Oxientanl. 69 80, unifiz. Egypter 98,60, 
konv. Türken 20,49, 4proz. türk. Anl. 85 90, Zproz. port. Anl. 24 10, 
5proz. ſerb. Rente 83,00, 5proz. amort Rumänier 98,10, Sproß. 
konſol. Mexik. 84,90, Böhm. Weſthahn 303, Böhm. Nordb. 157¼, 
Franzoſen 263 /, Galtzter 182¼, Gotthardbahn 143,70, Lombarnes 
907, Lübeck⸗Büchen 147,70, Nordweſtbahn 183, Kreditaktien 271¾, 
Darmſtädter 141.00, Mitteld. Kredit 102,00, Reichsb. 149,50 Diek. 
Tommandit 197,90, Dresdner Bank 150,60, Pariſer Wechſel 80,90, 
Wiener Wechſel 170,95, ſerbiſche Tabaksrente 83,00, Bochum. Guß⸗ 
stahl 136,10, Dortmund. Union 64,50, Harpener Bergwerk 152 00, 
Hibernig 123,00, 4proz. Spanier 67,00, Mainzer 116,50. 
Pripatdistont 2 Proz. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 270 ¼, Disk.⸗Kommandtt 
197,40, Portugieſen —.—. 
Wien, 13. Juni. (Schlußkurſe). Ungeachtet Dementis Va⸗ 
lutag erüchte, Borſe ſchließlich reſervirt, Kreditaktien ſchwächer, 
Länderbankaktien, Montanwerthe und Renten feſt. 
Oeſterr 4¼½% Papterr. 95,82, do. proz. 100,90, do. Silberx. 
95,50, do. Goldrente 113,10, Aproz. ung. Goldrente 111,10, öproz. 
de. Papierr. 100,70, Länderbant 225,20, öſterr. Kreditatt. 318,25, 
ungar. Kreditaktien 360,75, Wien. Bk.⸗V. 116.75, Elbethalbahn 237,75, 
Galtzier 215,00, Lemberg⸗Czernowitz 244,50, Lombarden 102,40, 
Nordweſtbahn 215,50, Tabaksaktien 179,00, Napoleons 9,49, Mark⸗ 
noten 58,52 ½, Ruſſ. Banknoten 1.24¾, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 105,50. 
Paris, 13. Juni. (Schlußkurſe) Tendenz der Fondsbörſe 
ubig, Kurſe behauptet, Türken feſt, Spanier beſſer auf Londoner 
rStiidenbedarf. Credit foncier erholt. 
3proz. amortiſ. Rente 99,90, Zproz. Rente 99,87'/,, 4½ proz. 
Anl. —, Italien. proz. Rente 93,25, öfter. Goldr. 96, Aproz. 
ungar. Goldr. 95,56, 3. Orient⸗Anl. 69,70, aproz. Ruſſen 1869 
97,70, 4pxoz. Egypter 491,25, konv. Türken 20,62 ¼, Türkenl. 87,25, 
ombarden 226,25, do. Priorit. 315,00, Banque Ottomane 598,00, 
Panama 5 proz. Obligat. ——, Rio Tinto 430,60, Tab. Ottom. 
379,00, Neue 3proz. Rente 100,12 ½, Zproz. Portugieſen 25%,, Neue 
dproz. Ruſſen 79,20. 
London, 13. Juni. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2¾ proz. Conſols 97, Preuß. 4proz. Conſols 106, 
talen. 5proz. Rente 92¾, Lombarden 9¼ 4proz. 1889 Rufſen 
Serie) 98, konv. Türken 20¼, öſterr. Silberr. 81,00, öſterr. 
Goldrente 95,00, 4proz. ungar. Goldrente 94½, 4prozent Spanter 
67¼ 3½ proz. Egypter 92, Aproz. unific. Egypter 97%, 4 proz. 
ar. Egypter —, 4, proz. Tribut⸗Anl. 97, gu Mexikaner 86 ½, 
ttomanbank 13 ¼, Suezattten —, Canada Pacific 91%,, De Beers 
neue 14%, Platzdiskont ,. 


. odukteu⸗Kurſe. 

Köln, 13. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 20,00, 
do. fremder loko 20,00, per Juli 18,80, per Nov. —, Roggen 
hieſiger lofo 19,25, fremder loko 21,00, per 1 18,90, per Nov 
Otto A loko 15,00, fremder —,-—. Rüböl loko 56,00, per 


en. 13. June Vörſen . Scigbergt) . Kaffintr 
en un en = a es 
Petroleum. (Offizie e Notir. der Brender Pettoleunbbörse Jaß⸗ 
were: Ruhig. Kab ah nn. 25 toto 40%, Pf ur 
aumwolle. ig. and middl., lo 85 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminktehen ; 
Juni 40 Pf., Juli 40%, Pf., up 40% Pf., Sept. 41 Pf., 
Oktober 41¼ Pf., per Nov. 41¼ Pf. 
Schmalz. Ruhig. Wilcox 34%, Pf., Armour 34% BE, 
8 — Pf., Fairbank 30 Pf. 
Wolle. 17 Ballen Cap, — Ballen Auſtral, — Ballen Kämml. 


— Ballen Buenos⸗Ayres, — Ballen Natal 


Speck ſhort clear middl. Feſt. 34¼. 
Bremen, 13. Juni. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins 
öproz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 


143 Gd., Sproz. Nordd. Lloyd⸗ Aktien 110% Bz. 

Hamburg, 13. Juni. Getreidemarkt. Wetzen loko ruhig, bolſt. 
loto neuer 192—200. — Roggen loko ruhig, mecklenb. lolo neuer 
180208, ruſſ. loto er neuer 176—180. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. Rüböl unverz.) ruhig, loko 55,00. — Spiritus loko ruhig, 
p. Juni⸗Juli 26¼ Br., per Juli⸗Auguſt 26%, Br., Auguſt⸗Septbr. 


26 570 per Sept.⸗Oktober 26%, Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 
Petroleum ruhig, Standard white loto 5,65 Br. 
Aug. Sa 5,75 3 — al Be gemart (Stuben, 
unf. Zuckerm Rüben 
muß er J. He: t. Rend 


5 — 


Baſis 88 vC ement neue Uſance, Fre 
* ord Hamburg v. Jun 1330. per Auguſt 13,52 ½, p. Okt. 
7 1290 p. Dez. 12,85. Behauptet. 

Hamburg, 13. Juni. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave 
rage Santos ver dan 64¼, per Juli 63¼, per September 62 


N p. Dez. 61¾ — 
9 Bett, 13. Jun Fr wagen arkt. Weizen lolo 558 p. Mai⸗ d 
. 8,39 Gd., 941 Br „ b. Herbſt 7,97 Gd., 7,99 408er »- 
. al⸗Juni 5,35 Gd. 5,37 Br., a Herbſt 5,38 Gd. 
790 5 p. Mai⸗Juni 4,89 Gd., 4,91 Br., Ine ah 492 Gd. 
4,96 Br. Kohlraps 11,50 Gd., Br. — Schön. 
aris, 13. Juni. Getreibeinart Sätupteriän, 20 zubig, 


. 23,70, p. Juli 24,10, p. Juli⸗Auguſt 24 
24,70. Roggen ruhig. v p. r Sei 1 

5 p. Juni 53,75, per Juli 54,00, A Juli⸗Auguſt 54,25, 
8 p. Sa a, 5470. Rüböl feit, p. Juni 55,50, p. Juli 55,75, 
uli⸗Auguſt 55,75, p. Septbr.⸗Dezbr. 8075 Spiritus behauptet, 
2 49,50, per Salt 4828 p. Juli⸗Auguſt 48,50, p. Sept. 


„Nr. 3 per 100 Ki 
p. Juni 39,00, p. Juli⸗Aug. 39,37 ½, p. Oktbr.⸗ 
Jan BA 


. re, 13. 85 (Telegr. der Hamb. Siena Peimann, Bienler 
0 24 Faffee⸗ good average Santos, v. Juni 82,00, p. Sept. 
2 81.00. 5 Dezember 78,75. Kaum behauptet. 
* har adre, 13. Juni. (Zelegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaßtee In Newport ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

5 6000 für Sonnabend, Santos 28 000 Sack Rezettes für 
2 

Amſterdam, 13. Juni. Getreidemarkt. Wetzen auf 8 

niedriger, p. Nov. 214. Roggen loko unverändert, do. a 
* Bene, 9 2 p. Oktober 168 hlaps p. Herbſt —. Rüböl lole 
N 27 
4 8 13. Juni. 5 3 zo. ordinary N 

5 Am ſterdam. 5 Sun. ancazinn 60 
un 


11 95 Chilt⸗Kupfer 46, per 3 Monat 46%. 

1 uni Die Getreidezufuhren betrugen in der 

E. Woche vom 4. bis 10. Junt: Engliſcher Weizen 2014, fremder 
64 783, engliſche Gerſte 479, fremde 436, engliſche Ma e 

15 140, fremde 1465, engliſcher Hafer 231, fremder 1 5 

0 Engliſches Mehl 15 334, emdes 35 671 Sack und 50 Faß 

* London, 13. Juni. Getreidemarkt. (Anfangsbericht) Markt 

7 85. ſtill. Weizen und Mehl ½ bis 1 ſh. niedriger als vorige 

oche. 

# London, 13. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 

15 Weizen 1 ſh. 1 8 gedrückt 1-2 ſh. 5 als vor 

* 14 Tagen. Mehl ca. 1 ſh. niedriger als vorige Woche. Mais 

* ruhiger, unverändert. Gerſte Tendenz zu Gunſten der Käufer. 

i Hafer geſchäftslos, ruſſiſcher ſtetiger, Bohnen und Erbſen ruhig 

aber ſtetig. e in eſchäftslos. Von N 

5 . Getreide Wei gen nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich, 

* te ruhig, aber ſtet Maze 7 — 300 ſh. niedriger als höchſter 

. Bre * u Bu Woche, — Wetter: 

1 Glasgow, 13. Juni. Die Sera 

2 vorigen Wo 7 > ons gegen 4967 To 


vorige 
des vorigen Hobelen (Schluß.) Mixed numbers 
g. 


488605, 113 an 
warrants 41 ih. 10% d. St 

Liverpool. 13. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.) . 
maßzlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 9000 B 


ns in derſelben Woche 


Feste Umrechnung: 1 Livre/Sterline = 20 M. 1. Doll. 43, 1 
ee Umrechnung: I Livre'Sterling = 


168,55 or 
20, 8 bz L 5 

Bi Bu * | 33.1129,25 @ 

Yılan 4 170.70 bz ein- 7Guid-L. 28,75 bz 

—— — 6 A w NOldenb. Loose] 3 |123,9 b 

N. ng e E re en Ausländische Fonds. 

. 8 Argentin.Anl... fr 2720 0 

2 Banknoten u. Coupons. do. | fr 


BT 


8 J. do, 


8 TI. 
8 J. 
3 W. 
BT. 


53/,,1104.00 W 
.) 37%] 93,33 m & 
Egypt. Anisihe 
0. do- 4 | 98 80 br 
do. 1890 2¼ 91,93 be 
do, Daira-S. 


Engi.Not. I Pfd. . 
Franz. Not. 100 F res. 
&sstr, Noten 100 fl... 
Russ. Noten 10 fl. . | 213,25 
Leutsche Fonds u. Stuatspap. y. 


Dicohe A,-Ani.| 4 er 2 
do. do. 


07,74 w 


101,350 G 

100,10 beg 
97,80% eG 
97.80 02 


94,09 b. G 
113,56 « 
110,46 6. 
104,69 6 
58 20 be 


96,50 br 


36,50 be 0 
81,75 eG 


a 


— 318,70 w . 
67.29 kr 


&te-Schid-Sch. 3 
Rasonar Prov.- 
“| Pl 
55,50 d 
35 
* 


Sorips, int, 
25 Alone! 4 
Bert. Stadt- Ob! 

0. do. neue 375 
an -Sohelne . 3½ 
Berliner. 

14 
— 13 
4 
3% 
2 
gr 


do. do. Rente 
do. de. fund. 


do. do. mort. 95. 10 . 


81,50 5rd 
96.78 bzu 
40 d 


3 be 
1088. N 
106,8) & 

98,30 0 d. 


er 2 
97,60 G 


87,80 bz 
163,20 6 


138,40 eG 
18270 = 


Sr 


63 F 
Seen Gee „ e 20 


Druck rg — Hofbuchdruckeren von W. 


ngen betrugen in der Ro 


MO Bub. — 320 M. 


"ahw: Hyp.-Ff. 
b. Gld-Pfdb.] 5 
o. Rente. 

naue 85 

Nock. Pt. 85. 

40. St.- 8 

Span, Schuld. 

Tork. A. 188510 
fd. Sterl. ov. 


Dertm. “Ensch, 177.4 101,75 d 


begk- dan. 
Mainz-Ludwshl| 44 
Marnb.-MIA WA. 
Mock Fr. Franz 
Nat son. e 


Weimar.Gors 
Werrabahn.... 
at. Feontabann 
urrig* Teplitz 


do. Nordw. 4% 
do.Lit.B.Eib,)| — 


Fohhn 
We 


nern ER el r 1 


Siber gal, 13. Juni, Nachm. 12 Uhr 40 Min. Baumwolle. 
matt. 


Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 10,0 Ballen. 
Amerikaner feſt, Surats ruhig. 

iddl. amerikan. Sieferungen: Jule — 4%, Auguſt⸗Sept. 
4%, Sept.⸗Okt. 14855 ez.⸗Jan. 4% d. Alles Verkäuferpreis. 
Livervoo Junt, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 9000 Balles davon für Spekulation und Export 1000 


Ball! “= 
ddl. amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli 4% EINE 
dale ale 98 Auguſt⸗September 4 do, Sept. Okt. 4% 
do., DOM % Werth, Novbr.⸗Dez. 4% Bertäuferpreiß‘ 
Dez. Fe % 5 95 . 4% d. beben denne 
New (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeltne ecr- 
tiſtcales b eg Juli 540. 


"eigen ver Juli 90%,. 
Berlin, 14. Juni. 


Na Kühl, regneriſch. 
Newyork, 13. Fe Weizen p. Junk 87 C., ver Juli 87'/,. 


Fonds⸗ ab Aktien: Börfe. 


Hd. Berlin, 13. Juni. 


über die Vertagung der Valutaregulirung rief zu Beginn der 


heutigen Börſe auf den meiſten Gebieten eine ſchwache Haltung M. 


hervor. In erſter Linie wurde der Bankaktienmartt hierdurch in 
Mitleidenſchaft Gerben wo infolge ſtarker Angebote die Preiſe 
namentlich in ſterreichiſche Kredſtaktzen und Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile erheblich nachgaben. Auch Dresdner und andere Mittel⸗ 
banken ſtellten ſich niedriger. Auf dem Montanmarkte verurſachten 
umfangreichere Verkäufe größere Preisrückgänge. Auf dem Eiſen⸗ e 
bahnaktienmarkte konnten 1. die öſterreichſſchen und ſchweizeriſchen M 
Transpoxtwerthe leidlich behaupten; Lombarden gingen lebhaft zu 
höheren Kurſen um, Zentral und Nordoſt dagegen gaben ſpäter 
nach. Die einheimiſchen e beſonders Lübecker und 
Mainzer ſtellten ſich niedriger. Auf dem Rentenmarkte waren bet 
Eröffnung die Preiſe für Ungarn, Italiener, Zprozentige einheimiſche 
Anleihe, ruſſiſche Fonds und Noten theils unverändert, theils etwas 
ſchwächer und der Verkehr ruhig. Im ſpäteren Verlaufe entwickelte 
ſich ein lebhafteres Geſchäft in Italienern zu etwas höheren und 
in W Sm einheimiſchen Anleihen zu etwas niedrigeren Kurſen. 
Lloyd und Dynamit⸗Truſt 1 ſich ab. Gegen Ende der 
erſten Stunde machte ſich auf allen Gebieten eine Gin Ne 
geltend auf das offizielle Dementi der eingangs erwähnten Mel⸗ 
dung. In der zweiten Stunde machte ſich wiederum eine ſchwache 
585 enz namentlich für Banken und Montanwerthe geltend. Erſt 
an der Nachbörſe trat wieder eine Befeſtigung ein, a vom 
Rentenmarkt, wo beſonders 1 50 u 15 Yu urſen ſehr 
lebhaft umgingen. — Privatdiskont 1 Prozent. 
Produkten - Vörſe. 
Berlin, 13. Juni. J 

letzte Saatenſtandsausweis des n in Washington 
einer ſehr günſtigen Beurtheilung. Man berechnet nach den 1 ebenen 
. einen n un Ernteertrag von 520 Millionen 
e eizen. In Newport find die Weizenpreiſe in Folge 

4 am Sonnabend 3—5 C. gewichen. ge eröffnete die Ge⸗ 
treidebörſe heute zu weſentlich beg een reiſen, die Haltung 
war dann aber eine recht feſte. Weiz en ſetzte 3 M. niedriger 
ein. Der Dampfer Ariel, welcher mit 2300 Wagenladungen bul⸗ 
gariſchen Weizen für den hieſigen Platz unterwegs war, iſt unter⸗ 
gegangen. Es wurden anſcheinend dagegen einige Deckungen vor⸗ 
genommen und der Preisabſchlag wurde zum Theil wieder ein⸗ 
geholt. Roggen war anfänglich 1¼ M. billiger, erholte ſich dann 
aber auf Käufe der Platzſpekulation nahezu auf Sonnabend⸗ 
Schlußwerth. Hafer bei ſtillem 0 wenig verändert. In 
genmehl kamen nur wenige 
Prel en vor. Rüböl ſehr ſtill. Spiritus eröffnete in ſchwacher 
Haltung zu billigeren Preiſen. Für Lokowaare zeigte ſich aber 
beſſere Frage, ſo daß die Preiſe dafür bis 20 Pf. über Sonnabend 
ſtiegen. Im Terminhandel war es in Folge deſſen ſchließlich eben⸗ 
falls feſter; die Preiſe ſtlegen bei ſtillem Geſchäft ebenfalls ca. 20 
Pf. und ſchließen abgeſchwächt. 


1 Gulden österr. W. 
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— nd ix 
12 5 5 er 
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Altdm-Coiberg 


sonuja- ee Far.“ 
Sudwostb. 74 4 


“ | 61,5% be 


Weimar-Gära.. 


Kisenb.-Prioritäts-Übligat. 
755 5 
101,75 6 


49 1% ee 
28,80 az 
xD, 222,00 r 
6% 1146,50 wa 
145,80 x 
60,40 kr 


101,76 er 
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Franz .„jose! 4 
Gal KLucdwg. 4% 8536 u. 
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96 70 a 
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104,60 da 
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10293 g. 
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SeanLouis-Frano,|#& 
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ur 
20 45,0% 6. 


103,10 6 
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1755 os 4 


und 
8. bis 47% 1900%4 
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86,43 8. 


78 75 f. 
106,30 & 


2.100 4 
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Pr.Contr.-Pt, Lene 1 


Me nn 5 ae 7 ar: D 


Die Meldung eines Wiener Blattes M 


Umſätze zu etwas billigeren] 35, 


2 M. 7 Gulden südd W. 12 . 1 Gulden nett. W. 


62,0 u G 


95 50 
95,5% ne 
96.34 6. 


99,50 w & 
88,90 ur 
9.720 oz 
89,96 te 
464 m 
90.18 1 8. 
95,70 0 
35,50 zG 
91,50 d 
161,00 de. 
89 2% 


39,90 28 


LET ST une 72 
2 ae a a Na u eh 


8 en (mit bg er von Raubtveizen) p. 1000 Loko 
ee ine flau. udigt 1 re Ft 
een n 


fo 18410 M. nach Qualtät. Lieferungs 
184 M. fein weißer ausländiſcher — 5 ao. per dieſen 

183 ‚5—184,25—182 bez., per Junt⸗Julf 183,5—181 bez, per Juli⸗ 
Anauft 2 3 bez., per Auguſt⸗Septbr. — bez., per Septbr.⸗ 

Tr —182 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko ſchwerfälliger Handel. 
Termint niedriger. Gekündigt 250 Tonnen. Kündigungspreis 196 
Mark. Loko 186—196 M. nach Qualität. Keſerungsgualiit 
196 M., inländ. mittel ind ab Bann bez., per dieſen Monat 194,75 
bis 196—195,5 bez r Juni⸗Juli 190 —191 190,75 7 Ber 
Juli⸗Auguſt 177 8. 1775 25178 177,75 bez., ver Auguſt⸗ 
an bez., per Sept Olt 1717517125172 171.75 bez, per — 


— bez 
128 per 1000 Kilogr. Matt. Shen und Heine 135 
bis 190 Mn ach Qual., Futtergerſte 135—155 
8 per 1000 Kilogr. Loko matt. a ER wenig 
verändert. Gekündigt 100 Tonnen. Kündigungspreis * 
ark. Lo 146170 M nach — 555 


Erbſe en p. 1000 Silo el 190—240 M., eee 
156—170 nach * 
Roggen mehl Nr 


Kündigungspreis — 
per dieſen Monat 2536205 bez., ver Junt⸗Jult 26,15—26, 1015 
= . 25—24,9 bez., per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Olt. 


"bot per 100 Kllogr. mit Faß Matter. Gekünd. 100 Ztr. 
Kündigun N 52 Mark. Loko mit Faß —, per dieſen Monat 
52—51.8 per Juni⸗Juli —.— bez., 7 Ra —, per 
Sept ⸗Ottbr 52-518 bez., per Ott⸗Nov. 5 
goto 840 M. Ri ßen ehrte RES 100 le brutto incl. Sack. 

t bg . 
Kartoffel met 1 1. 100 Kilo Ba incl. Sack. Loko 34,75 = 
Metzoleum. Maffintztes ig an? an Les N 
aß in — 00 Ztr. Termine —. — 
— M. Loko —, per diesen 1 Monat — Mart 


8220 mit 5 2 5 F . 109 Fuge à 100 
5 — == 10 000 Proz. Kündi⸗ 


inne mit 70 15 . gabunbe 100 Ltr. à 100 
Proz = 10 000 Ltr. le ke 
Kündigungspreis — 8 37,0 bez. 

Spiritus mit 50° = Ben Con 9 Pi 109 after à 100 
Proz. = 10 000 Tralles. ndl Kündi⸗ 
ammezpreln — M. * it Faß —, diesen Morat —. 

Spirktus mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe * veränd. 

Gelündigt 10 00) Liter. Kündigungspreis 35,8 M., 
Wonar und 1 5 Juni⸗ Au ult 35,7 Be per Suıfleskuguft 36 bis 
35,9 —36,2—36 bez., per uguſt · Sey 5—36,4—36,7—36,5 bez., 
per Sept.⸗Oktbr. 36,5—36,4—36 9354 7 bez., ver Oltbr⸗Nopbr. 
635,4 —35,5 bez. per Nov.⸗ „Dezbr. N — Dezbr.⸗Januar 
35,3—35,1 bez., per April⸗ ⸗Mai 1893 36—35 

Weizenmehl Nr. 00 28,5 26.00, Nr. 0 25.75—24.00 bez. 
— Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. g u. 1 26,5 — 25,5 bez., do. feine Mar⸗ 
ken Nr. 0 u. 1 28,25 — 26,5 bez., Nr. 0 1½ Mt. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 
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Decker u. Co. (A. Röftel)zin Poſen 


